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Jungenten watscheln über den Hof, 
träge folgt der farbenprächtige Erpel. 
«Das sind unsere Mitarbeiter», sagt 
Susi Pfister schmunzelnd, «sie halten 
uns die Schnecken vom Salat.» Der 
Biohof Niederesslingen wird nach 
Demeter-Grundsätzen bewirtschaf-
tet. Natürliche Abläufe werden res-
pektiert, eigens angesetzte Präparate 
dienen der Bodenbelebung und Pflan-
zenstärkung. Der Anbau wird so ge-
staltet, dass Nützlinge wie Bienen 
und Wildbienen das Sommerhalbjahr 
über stets Blüten finden, die ebenso 
das Herz erfreuen. «Wir kommen 
ohne Pflug und mit nur kleinen Land-
maschinen aus. Dafür gibt es mehr 
Handarbeit, etwa beim Jäten. Freiwil-
lige Städter leisten dabei gute Dienste, 
ohne entsprechende Vorkenntnisse 
haben zu müssen», sagt Susi Pfister.

Die Kombination von Bäumen mit 
Gemüsekulturen oder Grünland ist 
eine Form von Biodiversität. Nachhal-
tigkeit wird durch regeneratives Be-
wirtschaften des Bodens und exten-
sive Futterproduktion sichergestellt. 
Nutzflächen sollen bewachsen, be-
wurzelt und bedeckt sein. Beim Er-
trag geht es um die biodynamischen 
Werte der Produkte. Demeter-Quali-
tät wird regelmässig oder unange-
meldet kontrolliert. Sämtliche Pro-
dukte müssen als Eigenanbau ausge-
wiesen werden.

Biodynamisch als Nische
Den Hof hat Susi Pfister vor 20 Jahren 
von ihrem Vater übernommen und 
auf Biolandwirtschaft umgestellt. 
«Der Entscheid zu Demeter-Produk-
tion bedeutet, den ganzen Betrieb 
einzubeziehen», erklärt Martin Koh-
ler. «Alles oder nichts!» Es betrifft den 
Gemüsebau ebenso wie Kühe mit 
Hörnern und Hühner, die aus be-
triebseigenen Eiern geschlüpft sind. 

Beim Säen und Pflanzen werden Aus-
saatkalender berücksichtigt und Obst-
bäume bei optimaler Mondphase ge-
schnitten – sofern Wetter und Ar-
beitsprogramm dies zulassen. Aus 
Bohnen, Tomaten, Salat und Spinat 
gewinnt man Samen für die nächste 
Pflanzengeneration: Orientierung an 
der Zukunft.

Im Austausch mit den Kunden
Die meisten Produkte bringen Susi 
Pfister und Martin Kohler auf dem 
Markt in Männedorf an die Kund-
schaft. Der Hofladen ist ein weiteres 
Standbein. Gefragt sind auch die Ge-
müsekisten-Abos der Genossenschaft 
Stadt-Land-Netz Uster, wo man fri-
sche, saisonale Gemüsesorten in De-
meter-Qualität direkt vom Hof erhält. 
Bioprodukte werden von Menschen 
aller Altersgruppen geschätzt. 

«Schwangere Frauen und junge 
Familien interessieren sich beson-
ders für naturnahe Lebensmittel», 

stellt Susi Pfister fest, und Martin 
Kohler ergänzt: «Urbane Mittelständ-
ler sind zwar oft für Ökologie, konsu-
mieren jedoch eher, als dass sie selber 
handeln.» Die politischen Diskussio-
nen um die Agrarinitiative und das 
CO2-Gesetz haben zu mehr Achtsam-
keit für die Anliegen der Bauern ge-
führt. Interessierte verstehen nun 
eher: In Harmonie mit der Natur le-
ben, heisst Zusammenspiel, nicht Ein-
klang. Der Fuchs aus dem nahen Wald 
stört zwar, wenn er Bewässerungs-
schläuche zerbeisst, ist aber ein Nütz-
ling gegen das Überhandnehmen der 
Feldmäuse. Und dank der eingerich-
teten Fuchstränke stillt er den Durst 
nun schadlos. Die Enten auf dem Hof 
dürfen brüten, wenn der Fuchs mit 
der eigenen Aufzucht beschäftigt ist. 
Die Entenkinder haben sich unterdes-
sen im Schatten des Lindenbaums 
niedergelassen und lassen sich auch 
von der vorbeitrottenden Hauskatze 
nicht stören. 
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